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Den Vorsitz der Basler Zünfte und 
Gesellschaften zu übernehmen, ist 
eine grosse Ehre und erfüllt mich mit 
Stolz. Doch Würde bringt auch Bür-
de, daher bringe ich dem Amt den 
gebührenden Respekt entgegen. Ich 
freue mich darauf, das Ohr an die 
Korporationen und die Institutionen 
ausserhalb der Zunft- und Gesell-
schaftswelt zu legen und die Anlie-
gen aufzunehmen.

Als Fliegenfischer weiss ich, dass nur 
die Fische zählen, die gefangen wur-
den und nicht diejenigen, die man 
erschrecken, beeindrucken oder inte-
ressieren konnte. So ist es auch in der 
richtigen Welt. Anpacken und um-
setzen zählt mehr, als am Stammtisch 
grosse Strategien zu entwerfen und 
Debatten zu führen. Vielmehr sind 
es die unzähligen Stunden, die ge-
meinnützig in der Freizeit zugunsten 
der Allgemeinheit oder von Zünften 
und Gesellschaften geleistet werden 
und Ideen auch in die Tat umgesetzt 
werden. All diesen fleissigen Helfern 
sei an dieser Stelle herzlich gedankt.

Am 10. und 11. Juni 2017 bietet 
sich eine weitere gute Gelegenheit, 
um anzupacken, umzusetzen und die 
Aktivitäten der Basler Zünfte und 
Gesellschaften in die Öffentlichkeit 
zu tragen. Das REHAB Basel feiert 
50 Jahre Paraplegiologie, 25 Jahre 
Neurorehabilitation und 15 Jahre 
Neues Klinikgebäude. Die Basler 
Zünfte und Gesellschaften haben für 
dieses grosse Jubiläum das Patronat 
übernommen. Unter dem Motto 
«zünftiges REHAB» werden ähnlich 
dem Familientag im Waisenhaus di-
verse kulinarische und sonstige At-
traktionen geboten. Falls Ihre Zunft 
sich engagiert, melden Sie sich bitte 
als Helfer und nehmen Sie als Kon-
sumenten an diesem Grossanlass teil. 
Es werden über 10 000 Besucher er-
wartet. Eine gute Möglichkeit viel-
leicht auf diesem Wege das Interesse 
für eine Zunft oder eine Gesellschaft 

Hochgeachtete Herren 
Meister und Alt-Meister, 
sehr verehrte Damen 
und Herren Vorgesetzte 

und Alt-Vorgesetzte, 
liebwerte Zunftschwestern, Zunft- 
und Gesellschaftsbrüder der 
E. Zünfte und E.Gesellschaften der 
Stadt Basel

Um vom Gross- ins Kleinbasel zu ge-
langen, nehmen wir die Dalbe-Fähri. 
Im Volksmund nennt man sie auch 
Wild-Maa-Fähri, ist sie doch der E. 
Gesellschaft zur Hären gewidmet 
und zeigt daher (Abb. 1) sowohl das 
Hären-Wappen als auch die Figur 
des Wilden Mannes. 

Von Max Pusterla, 
Alt-Statthalter zu Fischern

Auf der Überfahrt riskieren wir noch 
einen Blick zurück und sehen unter-
halb des St. Alban-Rheinweges und 
links neben der Anlegestelle der Fäh-
re das Galgenhäuschen der E. Zunft 
zu Fischern (Abb. 2).

Am Kleinbasler Ufer angekommen, 
erklimmen wir die 49 Stufen der 
Treppe zum Schaffhauser-Rhein-
weg. Wer diesen Aufstieg umgehen 
will, geht auf dem Bermenweg in 
Richtung Wettsteinbrücke. An der 
Kreuzung Theodorsgraben/Alle-
mannengasse halten wir uns links, 
überqueren die Wettsteinbrücke 
zum Theodorskirchplatz, wo sich 

Auf Spurensuche im Glaibasel 

Von der Dalbe-Fähri zur Lagerstätte
In den Banner-Ausgaben 48 und 49 unternahmen wir zwei Spaziergänge im Grossbasel und 
orteten jene Plätze in der Stadt, wo sich sichtbare Hinweise auf die Basler E. Zünfte finden 
lassen. Heute wollen wir mit einem ersten Spaziergang im Kleinbasel den E. Gesellschaften 
Greifen, Hären und Rebhaus auf die Spur kommen.
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zu wecken. Mit der Teilnahme der 
Korporationen an diesem Jubiläum 
werden auch die Verbindungen über 
die Zunft- und Gesellschaftsgrenzen 
hinweg gestärkt.

Es ist unmöglich einen Fisch zum 
Anbeissen zu zwingen. Er muss von 
sich aus kommen. In diesem Sinne: 
Beissen Sie zu und engagieren Sie 
sich. Ich freue mich auf jede Begeg-
nung mit Ihnen.

Lorenz Cairoli, 
Vorsitzender 
Meister

das Bürgerliche Waisenhaus 
mit der Kartäuser-Kirche und 
die Theodorskirche befinden. 
An beiden Orten stossen wir 
auf Gesellschaftsspuren. Im 
Waisenhaus mit der Statuette 
des Vogel Gryff, ein Geschenk 
von 1986 der Höhenklinik 
Davos (Abb. 3), und oberhalb 
der Eingangstür zur Kirche 
ein Glasfenster mit den drei 

Abb. 2: Fischer-Galgen der E. Zunft zu Fischern

(Abb. 5), wie es 1586 im Zunftbuch 
der Stadt Basel dargestellt wurde. Seit 
dem 19. Jahrhundert wird das Schild 
in grün dargestellt.

Ehrenzeichen als Fassaden
malerei
Nach einem kurzen Bummel durch 
die Kirchgasse gelangen wir zur Rie-
hentorstrasse, wo sich das stadtweit 
bekannte Restaurant Torstübli mit 
seiner ebenso stadtweit bekannten 
Wirtin befindet. An der Seitenfas-
sade hat im Jahr 2001 Freddy Oettli 
eine Fassadenmalerei mit dem Leu, 

Abb. 1: Wild-Maa-Fähri

Gesellschaftswappen und den drei 
Ehrenzeichen (Abb. 4).

In der Theodorskirche finden wir 
weitere Glasmalerein mit den 3E-
Wappen. Auf der rechten Seite befin-
den sich oberhalb des Seitenschiffes 
das Wappen der E. Gesellschaft zu 
Greifen und anschliessend ein Fens-
ter mit einer Marienfigur mit Kind, 
zu deren Füssen sich das Hären-
Wappen präsentiert. Besondere Be-
achtung gilt auf der linken Schiffsei-
te dem Wappen der E. Gesellschaft 
zum Rebhaus. Es ist das einzige noch 
bekannte Wappen mit rotem Schild 
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dem Wilden Mann und dem Vogel 
Gryff geschaffen (Abb. 6). Ein Su-
jet, das den Drei Ehrengesellschaften 
anlässlich eines Gryffen-Mähli auch 
als Bhaltis diente. Fassadenmalereien 
werden wir auf unserem Rundgang 
noch weiteren begegnen.

Mit ein paar Schritten weiter Rich-
tung Rhein kommen wir zum Wirts-
haus zum Rebhaus, dem Stammlokal 
der E. Gesellschaft zum Rebhaus. 
Das Rebhauswappen ist am Gebäude 
mehrfach vorhanden. Über den in der 
Fassade angebrachten Leu, der vor ei-
niger Zeit aus seiner Nische entführt 
und dann klammheimlich zurückge-
geben wurde, haben wir schon früher 
berichtet. Heute möchten wir uns 
dem vor dem Haus stehenden Brun-
nen (Abb. 7) widmen. Er steht seit 
1863 an dieser Stelle. Der auf dem 
Brunnenstock sitzende Löwe hält das 
Gesellschaftswappen in seinen Pran-
ken. Das Original dieser Darstellung 
wurde 1900 heruntergeschlagen und 
musste durch eine Kopie ersetzt wer-
den. Dieser ging es 1968 nicht bes-
ser. 1972 wurde eine von Ludwig 
Stocker – ihn treffen wir später noch-
mals an – geschaffene Nachbildung 
auf die Säule gesetzt. Im unteren Teil 
des Brunnens sind vier Nischen zu 
sehen in denen sich vier musizieren-
de Musen befinden: Erato mit Geige, 
Euterpe mit Schallmei, Terpsichore 
mit Harfe. Die vierte Figur hat eine 
Trommel umgehängt und spielt auf 
einer Flöte.

Über den Lindenberg erreichen wir 
die Rheingasse, wo die Restaurants 
Fischerstube und Linde mit dem 

Abb. 3: Vogel-Gryff-Statuette

Abb. 4: Zunftwappen in der Kartäuser-Kirche Abb. 5: Glasmalerei in der Theodorskirche

Abb. 6: Fassadenmalerei von Freddy Oettli am Torstübli

Abb. 7: Brunnen vor dem Rebhaus

Abb. 8: Ueli-Figur als Bier-Logo

Ueli-Bier-Signet grüssen. Und da 
der oder die Ueli ja auch zu den 3E 
gehören, präsentieren wir hier die 
stilisierte Figur (Abb. 8). Durchs 
Reverenzgässli gelangen wir ans 
Rheinufer. Mit Blick nach links er-
kennen wir die Münster- oder Leue-
Fähri. Gehen wir weiter in Richtung 
Mittlere Rheinbrücke, so können am 
Oberen Rheinweg 53, am Haus zur 
Reverenz, an der Balkondecke des 
obersten Stockwerks ein weiteres Mal 
die drei Ehrenzeichen Kleinbasels 
(Bild 9) ausgemacht werden. Nach 
wenigen Schritten stehen wir vor der 
Mittleren Rheinbrücke und sehen – 
dank Niedrigwasser – vor dem ers-
ten Brückenjoch im Wasser die von 
Ludwig Stocker geschaffene Skulp-
tur Lagerstätte (Abb. 10), die 1992 
anlässlich des Festes «600 Joor Glai- 
und Grossbasel zämme» von den drei 
Ehrengesellschaften der Stadt Basel 
geschenkt wurde.

Die Zeit ist gekommen, eine Pause 
einzuschalten. Was eignet sich dazu 
besser als die Rheinterrasse des tra-
ditionsreichen Hotel Merian, das 
gleich zwei Zunftstuben beherbergt: 
Im Untergeschoss jene der drei 
Kleinbasler Ehrengesellschaften und 
im ersten Stock jene der E. Zunft zu 
Fischern. Eine Ehrenzunft im Klein-
basel? Das gibt’s wirklich, ist aber 
eine Geschichte für sich.
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Abb. 9: Balkondecke am Haus zur Reverenz

Abb. 10: Lagerstätte von Ludwig Stocker 				               (Alle Fotos: Erwin Hensch)

Alles neu macht der Mai? Was das 
Basler Banner betrifft, ein bisschen. 
Vom langjährigen Redaktor Max 
Pusterla habe ich das Redaktions-
szepter übernommen. Mit meiner 
Person werden Sie auch ein paar 
Neuerungen bemerken, kosmetische 
wie auch inhaltliche. Fortan wird uns 
beispielsweise die manchem bekann-
te Historikerin Sara Janner, zünftig 
in der E. Akademischen Zunft, in ei-
ner Kolumne jeweils in einem kurzen 
Blick zurück einen speziellen Aspekt 
der Basler Zunftgeschichte beleuch-
ten. Die erste Kolumne trägt den Ti-
tel «Spanner, Spetter und Sensalen», 
die keine Unanständigkeiten, son-
dern die Gepflogenheiten im ersten 
Kaufhaus Basels vorstellt. Ausserdem 
verhilft Gafiker und Illustrator Ham-
pé Wüthrich, zünftig zu E.E. Safran, 
dem Basler Banner mit Illustratio-
nen zu einem edlen Anblick. Hampé 
Wüthrich hatte die Titelseiten der 
drei Fasnachtsbeilagen der bzBasel 
an den drey scheenschte Dääg illus-
triert – dem einen oder anderen ist 
das vielleicht noch in Erinnerung. 
An dieser Stelle ein zünftiges Danke-
schön an beide.

Gruss aus der Redaktion
In dieser Ausgabe finden Sie unter 
anderem einen ausführlichen Bericht 
zur Innovation Basel, deren Ziel es ja 
ist, innovativen Projekten das Netz-
werk der Zünfte zur Verfügung zu 
stellen. Ein Zwischenbericht zeigt 
auf, wie sich die Zünfte nun engagie-
ren können. In einem weiteren Be-
richt über einen Spaziergang durchs 
Glaibasel erfahren Sie von Zunft-
spuren an manch ungeahnter Stelle. 
Wandern Sie mit! Sie erfahren unter 
anderem ausserdem etwas über das 
bevorstehende Dreifachjubiläum des 
REHAB, an dem die Zünfte das Pat-
ronat übernommen haben.

Ich freue mich sehr auf die Zusam-
menarbeit mit dem langjährig be-
währten Redaktionsteam des Basler 
Banners. Damit das Basler Banner 
spannend bleibt, zähle ich auf den 
Input aus den Zünften und freue 
mich auf die kommenden Beiträge 
von Ihnen allen. Nun wünsche ich 
Ihnen eine interessante Lektüre.

Herzlich,Valérie Herzog

rin die Verant-
wortung über-
nommen. Wer 
steckt nun hin-
ter der Signatur 
vh, die schon in 
der letzten Aus-
gabe auftauchte?

Valérie Herzog 
ist verheiratet 
und in einem Alter, das hoffen lässt, 
dass sie uns noch lange als Redakto-
rin erhalten bleibt. Sie studierte an 
der Uni Basel Pharmazie und hat 
einen Abschluss als eidg. dipl. Apo-
thekerin. Nach Weiterbildungen im 
Bereich Werbung, Management und 
Fachjournalismus arbeitet sie seit 
bald zwanzig Jahren als Medizinjour-
nalistin und Redaktorin für Fortbil-
dungszeitschriften für Ärzte. Valérie 
ist seit 2015 zünftig bei der Akade-
mischen Zunft und seit letztem Jahr 
bei der Zunft zu Gartnern. Die Wei-
terbildung im Bereich der Zünfte 
und Gesellschaften erfolgt nun «on 
the job», selbstverständlich mit der 
uneingeschränkten Unterstützung 
der Mitglieder der Redaktionskom-
mission, die sich unisono auf die Zu-
sammenarbeit mit ihr freuen.

Andreas Hatt, Vorsitzender der Re-
daktions-Kommission und Alt-Meister 

E.E. Zunft zu Webern

Heute reden alle von «Change Ma-
nagement», das heisst gezielt, aktiv, 
strategisch klug und wirkungsvoll 
Änderungen in die Wege leiten. Ge-
nau das war gefragt, als Max Pusterla 
nach 20 Jahren seine Tätigkeit als Re-
daktor des Basler Banner in jüngere 
Hände legen wollte. Und genau das 
gelang dank der einzigen Kandidatur 
auf unser Stelleninserat «Redaktor 
für das Basler Banner».

Das Verdienst von Max Pusterla durf-
te ich schon vor einem Jahr in un-
serer Jubiläums-Ausgabe würdigen. 
Das Beständige in der Veränderung 
bei der Redaktion liegt nun darin, 
dass Max uns weiterhin als Mitglied 
der Redaktionskommission erhalten 
bleibt. Eine äusserst zuvorkommen-
de, wertvolle und zünftige Geste!

Und die Veränderung? Sie liegt nicht 
in den Anforderungen an die redak-
tionelle Tätigkeit. Da sind weiterhin 
Professionalität und Erfahrung Vor-
aussetzung für den Erfolg. Die Ver-
änderung liegt bei der Person, die die 
Nachfolge von Max übernimmt. Mit 
Valérie Herzog, die das Amt nach 
einer Phase der Einarbeitung durch 
Max anfangs dieses Jahres mit den 
Vorbereitungen für die vorliegende 
Ausgabe antrat, hat eine erfahrene 
und bestens ausgewiesene Redakto-

Wechsel im Cockpit

Nichts ist beständiger als Veränderungen

Im letzten Halb-
jahr betreute un-
ser Begleitteam elf 
Hilfegesuche von 
in Not geratenen 
Zunftbrüdern. Bei 
den Hilfegesuchen 
handelte es sich 
neben juristischer 
Beratung, hauptsächlich um Bera-
tungen und Unterstützung bei der 
Stellensuche und der Übernahme 
von À-fonds-perdu-Zahlungen klei-
nerer Beträge zur Linderung von 
Notlagen. Wir konnten diesen Hilfe-
gesuchen nur Dank Eurer spontanen 
Spenden auf unser

PC Konto Nr. 40-20384-0

dem Zuschuss aus dem Geldauf-
bruch des Meisterbotts und grosszü-
gigen Spenden der Gesellschaft der 
Feuerschützen und der E. Zünfte 
zu Rebleuten und zu Webern nach-
kommen und grösstenteils auch er-
folgreich abschliessen. Für all diese 
finanziellen Unterstützungen an die-

Uus dr Kommission ZBiN
ser Stelle nochmals ein zünftig herz-
liches Dankeschön! 

Am 20. Oktober 2016 konnten wir 
am jährlichen Zunftpfleger-Bott 
die Zunftpfleger unserer Korpora-
tionen im Staatsarchiv zum Apéro 
empfangen. Nach einer lebhaften, 
interessanten Führung von Herrn 
Dr. phil. Hermann Wichers (Leiter 
Benutzung Staatsarchiv) durch unser 
Staatsarchiv, die für uns gratis war – 
an dieser Stelle «e häärzligs zimpftigs 
Danggerscheen!» – begaben wir uns 
zum traditionellen Hackbraten-Din-
ner in die Safre-Zunft, wo wir den 
restlichen Abend in konstruktivem, 
kameradschaftlichem Gedankenaus-
tausch verbrachten. Dieser Anlass 
wird jeweils von den Teilnehmern 
selbst bezahlt. Ich bedanke mich für 
Eure Aufmerksamkeit und grüsse 
Euch mit zünftigem Gruss aus der 
Kommission ZBiN

Dr.pharm. Hanspeter Müller, 
Vorsitzender ZBiN

Altmeister E.E. Zunft zum Himmel
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verzollten Waren zu deren einheimi-
schen Eigentümern zuständig. Die 
Sensalen vermittelten gegen eine 
Kommission Ankauf und Verkauf 
der Waren stadtfremder Händler. 
Sie durften nur im Kaufhaus gela-
gert und gehandelt werden. Alle im 
Kaufhaus lagernden Waren wurden 
von den Bestätern verwaltet, und 
sie waren auch für deren Sicherheit 
verantwortlich. Alle diese kompli-
zierten Warenbewegungen wurden 
vom Kaufhausschreiber und seinem 
Gehilfen, dem Gegenschreiber, sorg-
fältig protokolliert.

Erstes Kaufhaus in heutiger 
Hauptpost
Der im Kaufhaus erhobene soge-
nannte Pfundzoll war die wichtigs-
te Einnahmequelle der Stadt. Das 
Zollrecht gehörte ursprünglich dem 
Bischof. 1373 verpfändete er aber 
dieses Recht der Stadt. Das erste 
Kaufhaus entstand zwischen 1376 
und 1378 in unmittelbarer Nähe des 
Marktplatzes und des Rathauses. Es 
stand auf einem Gewölbe über dem 
Birsig und besass zwei Eingänge: ei-

nen an der Gerbergasse und einen 
an der Freien Strasse. Der geräumi-
ge Innenhof befand sich auf dem 
überwölbten Flusslauf. So verband 
das Kaufhaus die Verkehrsachsen an 
den beiden Birsigufern. Für das erste 
Kaufhaus wurden bestehende Wohn-
häuser umgebaut. 1572 kam es zu 
einem Neubau. Damals entstand das 
spätgotische Portal mit den schönen 
Stabprofilen, das heute noch im In-
nenhof der Hauptpost von der Frei-
en Strasse her zu sehen ist. Es wurde 
dort eingebaut, als an der Stelle des 
alten Kaufhauses 1852/53 die erste 
Hauptpost errichtet wurde. Dieser 
ältere Postbau steht heute ganz im 
Schatten des 1878 errichteten Erwei-
terungsbaus mit den grossen Schal-
terhallen an der Rüdengasse. Das 
Kaufhaus selbst war bereits 1846 in 
einen Neubau am Barfüsserplatz ver-
legt worden, wo es noch bis 1865 in 
Betrieb war. Teile der Fundamente 
dieses zweiten Kaufhauses wurden 
jetzt von der Bodenforschung bei 
den Grabungen unter dem Casino-
saal freigelegt.

Sara Janner

Als Bürgergemeinderätin und Mit-
glied der Einbürgerungskommission 
kenne ich die Anstrengungen, die die 
Zünfte für die Integration der neu 
eingebürgerten Bürgerinnen und 
Bürger leisten. Und als Präsidentin 
der Stiftung pro REHAB Basel bin 
ich hoch erfreut und dankbar über 
den beispiellosen Einsatz, der durch 
die Zünfte für unsere Klinik geleistet 
wird.

Am 10./11. Juni 2017 feiert das RE-
HAB Basel 50 Jahre Paraplegiologie, 
25 Jahre Neurorehabilitation und 
15 Jahre neues Klinikgebäude mit 
einem Tag der offenen Tür; diese 
dreifachen Jubiläumsfeierlichkeiten 
stehen unter dem Patronat der E. 
Zünfte und E. Gesellschaften der 
Stadt Basel. Während dieser zwei 
Tage mutieren wir zu einem «zünfti-
gen REHAB» und können Besuche-
rinnen und Besucher mit einem viel-

Danke, danke, danke!
Wer heute noch denkt, dass soziales Engagement zugunsten 
einer Institution eine Selbstverständlichkeit ist, irrt sich. Die-
se Aussage ist jedoch mehr als unpassend in Bezug auf die 
E. Zünfte und E. Gesellschaften der Stadt Basel. Denn es ist 
gerade das Zunftwesen, das sich immer wieder mit vielfältiger 
Unterstützung durch Vergabungen hervortut, dies weit über 
die Solidarität mit den eigenen Zunftbrüdern und -schwestern 
hinaus (Aktion Zunftbrüder in Not). Sie ziehen keine Grenzen, 
ihr Einsatz ist grenzenlos.

fältigen und spannenden Programm, 
einer «Fressmeile», einer «Wein- und 
Kaffeestube», einer «Showmeile» und 
mit «tierischen Begegnungen» über-
raschen. Auch für die Kleinsten und 
Kleinen ist mit einem altersgerech-
ten und vielfältigen Angebot gesorgt. 
Weiter ist ein Shuttle-Bus zwischen 
Barfüsserplatz und REHAB vorge-
sehen; dies in Zusammenarbeit mit 
den Lions Clubs, die das 100-jährige 
Jubiläum feiern und sich ebenfalls 
tatkräftig für das REHAB einsetzen. 
Es ist für uns wichtig, dass der Be-
kanntheitsgrad der Klinik gesteigert 
und dass die Hemmschwelle gegen-
über den Patientinnen und Patienten 
abgebaut wird. Ein Tag der offenen 
Tür bietet sich dafür auf ideale Weise 
als lockere und ungezwungene Be-
gegnungszone an. Kommt dazu, dass 
wir auf unser REHAB stolz sind und 
den wunderschönen Bau von Herzog 
& de Meuron immer wieder gerne ei-

ner breiten Öffentlichkeit vorstellen. 
Das Klinikgebäude präsentiert sich 
luftig und hell und bietet überall den 
Blick in Innenhöfe und nach aussen 
sowie auf den Therapie-Tiergarten, 
der nebst den Patientinnen und Pa-
tienten auch deren Angehörige und 
die Bewohnerinnen und Bewohner 
des Alters- und Pflegeheims Burgfel-
derhof des Bürgerspitals erfreut.

Das Schicksal der REHAB-Patien-
tinnen und -Patienten ist schwer und 
sie haben den Aufenthalt im REHAB 
alles andere als herbeigewünscht. 
Umso mehr sehen wir es als unsere 
Pflicht an, dass nicht nur die Be-
handlung und Rehabilitation, son-
dern auch das Umfeld optimal ist. 
In diesem Sinne hat sich die Stiftung 
pro REHAB Basel zum Ziel gesetzt, 
finanzielle Mittel für alle Bedürfnisse 
zu generieren, die den Weg in ein le-
benswertes Leben ebnen.

Spanner, Spet-
ter und Sensa-
len waren – dies 
mag den heuti-
gen Leser über-
raschen – ehr-
bare Bürger, die 
im städtischen 
Kaufhaus arbei-

teten. Das Kaufhaus war der zentrale 
Warenumschlagplatz der Stadt. Alle 
Waren, die die Stadttore oder die 
Rheinbrücke passierten, mussten ins 
Kaufhaus. Nur die per Schiff trans-
portierten Waren durften im Salz-
turm an der Schifflände gelagert wer-
den. Im Kaufhaus mussten die Waren 
deklariert, auf der städtischen Waage 
vom Waagmeister gewogen und beim 
Kaufhausschreiber verzollt werden, 
bevor sie die Stadt wieder verliessen, 
ihrem Basler Eigentümer ins Haus 
geliefert oder von städtischen Hand-
werkern und Händlern im Kaufhaus 
en gros erworben werden konnten. 
Die Spanner überwachten das Auf- 
und Abladen der Waren. Die Spetter 
waren für das Einlagern der Waren 
im Kaufhaus und den Transport der 

Doozmool

Wir freuen uns auf die Jubiläums-
festivitäten, wir freuen uns auf die 
musikalischen Darbietungen der 
Zunftmusik, wir freuen uns auf alle 
kulinarischen Köstlichkeiten, die 
durch die Zunftbrüder und -schwes-
tern angeboten werden! Doch in 
erster Linie freuen wir uns darüber, 
dass die E. Zünfte und E. Gesell-
schaften mit viel Engagement und 
grenzenlosem Einsatz das Patronat 
für den Tag der offenen Tür über-
nommen haben. Deshalb nochmals 
herzlichst: DANKE!

Christine Wirz-von Planta, 
Verwaltungsrätin REHAB Basel AG 

und Präsidentin Stiftung 
pro REHAB Basel

Spanner, Spetter und Sensalen

Broosme ...
Weder disruptiv noch 
Chatbot-like
Der direkte Kontakt von Mensch zu 
Mensch verbunden mit einem ge-
mütlichen und bekömmlichen Es-
sen bleibt weiterhin analog, auch im 
Zeitalter der digitalen Revolution. 
Traditionen haben dann Zukunft, 
wenn sie mit der Zeit gehen. Also 
AMM für Alt-Maischter-Mähli oder 
AMMM für Alt-Maischter-Mäss-
Määli, oder VGML für Vogel Gryff 
Meister Lääberlizmorge. Auch Spra-
chen, Dialekte und sogar Abkürzun-
gen leben ganz individuell weiter aus 
der Vergangenheit in die Zukunft, 
analog nicht digital. Aller guten Din-
ge sind drei – hätte das MM (Mähli-
Motto) für die Monate um die ver-
gangene Jahreswende sein können.

S Mässgleggli

Zehn Alt-Meister lauschen dem Mässgleggli. 
(Foto: Andreas Hatt)

Aufgrund eines Wunsches, die 
Alt-Meister sollten sich auch im 
Herbst einmal treffen, organisier-
ten die beiden Alt-Meister René 
Gass zu Schneidern und Franz 
Haerri zu Schifffleuten das 1. Alt-
Maischter-Mäss-Määli. In und vor 
der Boutique Wein & Design am 
Rheinsprung 1 lauschten zehn Alt-
Meister am Sabinentag um 12 Uhr 
dem Mässgleggli, mit dem Franz 
Baur im Turm der Martinskirche die 
Herbstmesse einläutet. Das erste Alt-
Maischter-Mäss-Määli wurde dann 

Christine Wirz-von Planta
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50 Jahre REHAB Basel
Das REHAB Basel ist eine national anerkannte hochspeziali-
sierte Klinik für Neurorehabilitation und Paraplegiologie und 
verfügt über 95 Betten. Die ganzheitliche Rehabilitation hat 
das Ziel, für die schwer betroffenen Menschen eine grösst-
mögliche Selbstständigkeit und optimale Lebensqualität zu 
erreichen. Dafür setzt sich ein engagiertes interprofessionelles 
Team ein. Nach dem stationären Aufenthalt werden die Patien-
tinnen und Patienten weiterbetreut – sei es in der Tagesklinik 
oder in der ambulanten Sprechstunde. Diese Institution feiert 
dieses Jahr ein dreifaches Jubiläum.

An einem verschneiten Dienstag 
anfangs Jänner versammelten sich 
32 Alt-Meister im ersten Stock des 
Gesellschaftshauses zur Mägd im 
Santihans zum 29. Alt-Maischter-
Mähli, das seit einigen Jahren von 
den Alt-Meistern Edi Heinzer der 
Bürgerkorporation Kleinhüningen 
und Christian Kühner zu Brotbecken 
vorbereitet wird. Nicht zum ersten 
Mal offerierte Alt-Meister Franz Fr-
euler zum Goldenen Stern den Apé-
ro – härzlige Dangg! Das feine Menu 
wurde von Adriano Giordano kreiert 
und von seinem Team serviert. Es 
war auch ein Ehrengast anwesend: 

50 Jahre Paraplegiologie
Das REHAB Basel wurde 1967 als 
Schweizerisches Paraplegikerzent-
rum (SPZ) vom Bürgerspital Basel 
gegründet und ist das älteste von vier 
spezialisierten Zentren für Para- und 
Tetraplegiker in der Schweiz. Unter 
Dr. Guido A. Zäch entwickelte es 
sich 1973 – 1989 zur anerkannten 
Spezialklinik für die ganzheitliche 
Behandlung und Rehabilitation von 
querschnittgelähmten Menschen. 

25 Jahre Neurorehabilitation
1990 wurde Dr. Mark Mäder neuer 
Chefarzt. Unter ihm erfolgte 1992 
die Erweiterung um die Rehabilitati-
on von Menschen mit einer Hirnver-
letzung. In den Folgejahren wurde 
das  Behandlungsangebot für Patien-
ten mit verwandten Krankheitsbil-
dern wie amyotrophe Lateralsklerose 
(ALS), Multiple Sklerose (MS) oder 
Zebebralparese erweitert. Das RE-
HAB Basel entwickelte sich zum an-
erkannten Zentrum für Querschnitt-
gelähmte und Hirnverletzte.

15 Jahre Klinikgebäude von 
Herzog & de Meuron
1997 wurde das SPZ Basel in die neu 
gegründete gemeinnützige REHAB 
Basel AG mit privater Trägerschaft 
überführt. 2002 konnte das von Her-
zog & de Meuron entworfene neue 
Klinikgebäude eröffnet werden. Die 
Anforderungen bei der Planung und 
Realisierung waren komplex, denn es 
ging darum, den unterschiedlichen, 
individuellen Bedürfnissen von quer-

schnittgelähmten und hirnverletzten 
Menschen gerecht zu werden. Die 
Patientinnen und Patienten sollen 
sich trotz des hoch komplexen klini-
schen Umfelds bei ihrem häufig mo-
natelangen Aufenthalt wohl fühlen. 
Eine einzigartige Klinik ist entstan-
den, in der sich das Feine nicht in 
Luxus ausdrückt, sondern in der 
Funktionalität und Finesse im De-
tail bestechen. Auch heute, 15 Jahre 
nach der Eröffnung im März 2002, 
ist die Begeisterung immer noch da: 
Konzept und Philosophie des Neu-
baus haben sich in all den Jahren 
bestens bewährt.

Weiterentwicklung des 
medizinischen Angebotes
Mit dem Bezug des neuen Klinikge-
bäudes wurde gleichzeitig die einzi-
ge Wachkoma-Station der Schweiz 
in Betrieb genommen. Wachkoma 
(engl.: vegetative state) und mini-
maler Bewusstseinszustand (engl.: 
minimally conscious state) sind Be-
wusstseinsstörungen, die nach einem 
schweren Schädel-Hirn-Trauma oder 
einem Sauerstoffmangel des Gehirns 
auftreten können. Die Betroffenen 
sind in einem Koma-ähnlichen Zu-
stand, reagieren nicht oder kaum auf 
ihre Umwelt, haben dabei aber die 
Augen über weite Strecken geöffnet. 
Im Jahr 2013 trat Dr. Mark Mäder in 
den Ruhestand und PD Dr. Margret 
Hund-Georgiadis übernahm seine 
Nachfolge. 2016 wurde eine weitere 
Station für schwer verhaltensauffäl-
lige Patienten eröffnet und anfang 

2017 wurde die Überwachungssta
tion als Intermediate Care Unit 
(IMCU) anerkannt. Diese Auszeich-
nung wurde erstmals an eine Rehak-
linik der Schweiz vergeben.

Das REHAB Basel freut sich über 
das Erreichte und arbeitet gleichzei-
tig weiter – beharrlich und innovativ. 
Treu dem Leitsatz «immer wieder le-
ben lernen» werden die Patientinnen 
und Patienten bei der Entwicklung 
eines neuen Lebensentwurfs, der ih-
ren individuellen Möglichkeiten und 
Bedürfnissen gerecht wird, begleitet. 
Den schwer betroffenen Menschen 
die bestmögliche Rehabilitation zu 
bieten, das ist heute und morgen die 
anspruchsvolle Aufgabe der Klinik.

Arealentwicklung 
Das ganze Areal rund um das RE-
HAB hat sich in den letzten Jahren 
stark entwickelt, und die verschiede-
nen Institutionen in der Nachbar-
schaft pflegen einen guten Kontakt.

Es entstand so auch gemeinsam die 
Idee, das Gebiet mit einem Spa-
zierweg, dem «Spazierweg Burgfel-
denpark», der Öffentlichkeit besser 
zugänglich zu machen. Das passt – 
denn das Gelände wurde im Septem-
ber 2012 von der Stiftung Natur & 
Wirtschaft als das grösste naturnah 
gestaltete Areal auf Schweizer Stadt-
boden ausgezeichnet.

Tierische Begegnung
Wer zum REHAB spaziert erblickt 
schon von weitem eine grosse Voli-
ere mit einer bunten Vogelschar. Die 
Voliere gehört zum Therapie-Tier-
garten, der dank einer grosszügigen 
Spende durch die Eckenstein-Geigy-
Stiftung erstellt werden konnte. Scha-
fe, Ziegen, Minipigs, Kaninchen, 
Meerschweinchen und Katzen sind 
im Therapie-Tiergarten anzutreffen 
und sie werden in der tiergestützen 
Therapie (engl.: animal assisted the-
rapy) eingesetzt. Das Therapiekon-
zept geht davon aus, dass die Be-
gegnung zwischen Mensch und Tier 
ohne Wertung und ohne Vorurteile 
abläuft. Die Tiere ermöglichen Nähe 
und Körperkontakt. Sie fördern die 
Aufmerksamkeit und Konzentrati-
on, steigern die Eigeninitiative und 
geben kognitive Anregungen. Heute 
gehört die tiergestützte Therapie als 
fester Bestandteil zur ganzheitlichen 
Rehabilitation der schwer betroffe-
nen Patientinnen und Patienten. Der 
Therapie-Tiergarten ist aber auch 
vom ersten Tag an zu einem speziel-
len Begegnungsort geworden. Spa-
zierwege und Sitzbänke rund um die 
Anlage laden zum Verweilen ein.

Am Tag der offenen Tür vom 10. 
und 11. Juni 2017 wird es nicht nur 
zu «zünftigen», sondern auch zu «tie-
rischen Begegnungen» kommen.

Christine Kilcher, REHAB Basel

Das REHAB-Zentrum nahe der Burgfeldergrenze
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im Schwalbenäscht im Hotel Merian 
aufgetischt. Dr Start isch glunge, die 
näggschti Herbschtmäss kunnt be-
stimmt!

Alti Frindschafte pflääge

Alt-Maischter-Mähli in der Mägd. 
(Foto: Andreas Hatt)

Ansprache von Ehrengast Conradin Cramer.
 (Foto: Andreas Hatt)

Dieses Mal RR-elect Conradin 
Cramer (inzwischen im Amt), Vor-
gesetzter zum Schlüssel, der in sei-
nem Plädoyer dafür warb, dass sich 
Zunftbrüder und -schwestern im 
Sinne ihres Engagements und ihrer 

Verantwortung für unsere Stadt ver-
mehrt auch in der Politik engagieren 
sollten. Dass da noch Luft nach oben 
ist, so betonte er, zeige das Debakel 
Jungbürgerfeier versus Volljährig-
keitsfeier (siehe Basler Banner Nr. 
46, Seite 2). Eine grosse Freude ist 
es jeweils, Alt-Meister zu treffen, die 
man schon lange nicht mehr oder das 
ganze Jahr über nie gesehen hat. Also 
«face-to-face» anstatt Facebook. Per 
Ende 2016 umfasst die Liste der Alt-
Meister 59 Namen. Der älteste ist 93 
Jahre alt, der jüngste 49. Tendenziell 
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Die Jury, bestehend aus Daniel Mül-
ler (Bürgergemeinde Basel), Prof. 
Jörg Lagemann (FHNW Abteilung 
Technik), Sabine Horvath (Stand-

Die Idee, jungen innovativen Köpfen das weit verzweigte 
Netzwerk der Zünfte zur Verfügung zu stellen, hat überzeugt, 
zunftintern wie auch -extern, denn auf die Ausschreibung sind 
40 Projekteingaben gefolgt. Das Beziehungsnetz der Zünfte 
scheint ein gefragtes Gut zu sein. Aus diesen Eingaben wurden 
zehn Finalisten ausgewählt, die ihr Projekt im «Launchlabs» im 
Gundeldingerfeld in gut besuchter Halle präsentieren durften. 
Alle zehn Finaleinreichungen sind unterstützungswürdig, Prei-
se gewinnen konnten aber nur drei.

Erfolgsgeschichte Innovation Basel

Das Vitamin B liefern die Zünfte

ortmarketing Basel), Robert Roth 
(Jobfactory/Stiftung Weizenkorn), 
Nathalie Unternährer (Christoph 
Merian Stiftung), Markus Fischer 

(Startup Academy), Lorenz Cairoli 
(Vertreter der Zünfte/Ehrengesell-
schaften) und Reto Baumgartner 
(Gewerbeverband Basel-Stadt), kürte 
aus den zehn zehnminütigen Pro-
jektvorstellungen drei Gewinner. 
Das Preisgeld betrug insgesamt Fr. 
13 500.–. Kriterien waren Innova-
tionsgehalt, Beitrag zur Regio Basel, 
Machbarkeit und Präsentationsform. 
Für die Gewinner gab es die Auflage, 
nach drei und sechs Monaten einen 
Zwischenbericht über die Fortschrit-
te abzuliefern.

Wie die Zünfte unterstützen 
können
Initiator der Innovation Basel René 
Thoma, Meister zu E.E.Hären, hat 
bereits die ersten Zwischenberichte 
erhalten wie auch die Wunschliste 
der Projektteams in Bezug auf Unter-
stützung, die sie sich aus dem Kreis 
der Zünfte vorstellen könnten (siehe 
Aufstellung). Wer also mit Netzwerk, 
Rat oder Tat aushelfen will, kann 
sich bei den Projektverantwortlichen 
direkt melden.

Pilze, Lunchbox und Blickwinkel
Gewinner der Ausschreibung wa-
ren die Projekte Stadtpilz (1. Preis 
Fr. 5000), Foxxil-Pebble (2. Preis), 
Blickwinkel und City Stories (ex ae-
quo 3. Preis). Die Stadtpilze, deren 
Ziel die Zucht edler Speisepilze wie 

Die drei Gewinnerteams zeigen stolz ihre Preise: v.l.n.r. Team «pebble box» (2. Platz); Team «Stadtpilze» (1. Preis); 
Team «Blickwinkel» und «City stories» teilen sich den 3. Platz.		                      (Foto: Erwin Hensch)

z.B. Austernpilze, auch Seitlinge ge-
nannt, auf Kaffeesatz in Kellern der 
Region Basel war, sind schon einen 
Schritt weiter. Sie haben inzwischen 
die Firma Stadtpilze Basel GmbH 
am St. Johanns-Ring 102 gegrün-
det, Kellerräumlichkeiten mit einer 
Nutzfläche von 180  m2 angemietet 
und zur Produktionsstätte ausgebaut. 
Der Kaffeesatz wird aus Restaurants 
eingesammelt. Markteinführung der 
Austernpilze ist dieses Frühjahr. Ge-
plant ist eine Produktion von 400 kg 
Pilzen pro Monat, die den abneh-
menden Restaurationsbetrieben per 
Cargobike ausgeliefert werden.

Die Zweitplatzierten mit der Pebb-
le-Lunchbox nehmen sich der zu-
nehmenden Mobilität der Bevölke-
rung an und entwickeln einen sich 
selbsterwärmenden Essensbehälter, 
der es erlaubt, auch unterwegs eine 
warme Mahlzeit einnehmen zu kön-
nen, ohne einkehren zu müssen. Die 
Pebble Lunchbox hat 0,5 Liter Fas-
sungvolumen, heizt innerhalb von 
10–15 Minuten auf 70 Grad Celsius, 
ist waschmaschinentauglich und hat 
einen wiederaufladbaren Akku.

Zusammen den dritten Preis ha-
ben zwei Teams gewonnen, die Ba-
sel im Rundgang aus anderen Per-
spektiven wahrnehmbar machen. 
«Blickwinkel» stellt an bestimmten 

Welche zünftige Unterstützung wo noch gebraucht wird

Projekt

Stadtpilze: Urbane Erzeugung edler Speisepilze und Kaffesatz-
substrat für den lokalen Markt in Basel und Umgebung.

Foxxil-Pebble: Selbsterwärmende und kabellose Lunchbox

Blickwinkel: Mit Hilfe von «Pepper‘s Ghost Boxen» werden 
Gebäude und Plätze gleichzeitig in der Vergangenheit, Gegen-
wart Zukunft gezeigt.

City Stories: Die Stadtgeschichte von Basel in multimedialer 
Form erschliessen. Dies mittels eines Suchprogramms für 
grosse Bild- und Videokollektionen.

Impact Hub: Innovationsvorhaben mit dem Fokus auf Nachhal-
tigkeit in Basel verankern.

Season Life: Anbietern von Sportkursen helfen, ihr Angebot 
Online über verschiedene Kanäle zu verkaufen.

Sommer am Rhein: Sonnendecks in verschiedenen Formen 
am Rhein

Craftschaft: Dezentrale Plattform für digitales und analoges 
Handwerk in der Region einrichten, um Produkte zu entwi-
ckeln, produzieren und zu verkaufen

DOCK Kunst-Ausleihe: Kunst-Ausleihe unter Privatpersonen, 
Firmen oder anderen Institutionen auf privater Basis

Fidel: Förderung und Erhalt innovativer Volksmusik in der Nord-
westschweiz. Veranstalter Volksmusiktage in Arlesheim

Was fehlt?

Partnerbetrieb für elektrische Installationen, Umbau und Raumtrennung
Mithilfe bei Finanzierung durch Crowdfunding
Business Mentor
Partner aus Gastronomie

Investoren
Strategisches Management
Finanzmanagement
Produktion
Unternehmerische Unterstützung

Technische Unterstützung zur Weiterentwicklung der Schaukästen
Anschubfinanzierung für die Weiterentwicklung der Schaukästen
Günstiges Atelier oder Werkstatt

Digitalen Content zur Stadtgeschichte beisteuern
finanzielle Unterstützung für Betrieb und Weiterentwicklung
Vermarktung / Hosting des CityStories-Systems

Ehrenamtliche Teammitglieder für: Kontakten zu Sponsoren und Part-
ner für Nachhaltigkeit

Mentoren aus der Tourismusbranche für Erfahrungsaustausch mit 
solchen Geschäftsmodellen
Netzwerk im Tourismus

Unterstützung zur Findung von interessierten Kreisen am Projekt
Mithilfe bei der Vorgehensweise bei Behörden
Prozessentwicklung

Programmierer, der sich mit solchen Plattformen auskennt.
Handwerker, die ihre Produkte über eine solche Plattform verkaufen 
möchten.
Finanzielle Unterstützung für den Start der Plattform

Kontakte zu privaten FörderInnen/MäzenInnen 
Finanzielle Unterstützung zum Aufbau und Realisierung der Kunstaus-
leihe

Kontakt zu Sponsoren und Veranstalter
Finanzielle und ideelle Unterstützung der Projekte

Kontakt

kontakt@stadtpilze.ch
www.stadtpilze.ch

info@foxxil.ch
www.foxxil.ch

projekt-blickwinkel@gmx.ch

citystories-cs@unibas.ch
http://dbis.cs.unibas.ch/CityStories

info@hubbasel.org
www.hubbasel.org

lukas.frey@season-life.com
www.season-life.ch

vnatasa@hispeed.ch
www.3d-designstudio.ch

pan.thurneysen@students.fhnw.ch

info@dock-basel.ch
www.dock-basel.ch

fkrey@gmx.ch
www.kreuz-fidel.ch
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werden die Alt-Meister immer jün-
ger, obwohl das Durchschnittalter 
bei 74 liegt und nur 15% jünger als 
66 sind.

Lääberli zem Dritte

Lääberlizmoge in dr Rätz-Stadt.      (Foto: Andreas Hatt)

Noch in der gleichen Woche am Vo-
gel Gryff ging dann das 3. Lääberliz-
morge für Meister und Alt-Meister in 
der Rätz-Stadt über die Keller-Büh-
ne. Über 20 HgM und AM waren 
anwesend und genossen suuri oder 
Madeira-Läberli mit Röschti und ei-
nen guten Tropfen Weisswein dazu. 
Somit ist die Abkürzung VGML 
etabliert, bestätigt und bereit für die 
Fortsetzung im 2018.

Nein, kein #hashtag ...
... dafür die meisterliche Quintes-
senz: Smartphone, Laptop, iPad, 

Stellen in Basel Guckkästen auf, bei 
deren Durchsicht sich 1:1 das histo-
rische Bild transparent über das re-
ale Bild legt. Der Betrachter begibt 
sich durch den «Pepper’s Ghost Ef-
fect» auf Zeitreise und sieht, wie die 
heutige Situation früher ausgesehen 
hat. «City Stories» hat einen ähnli-
chen Ansatz. Das Ziel hier ist jedoch 
eine Visualisierung der historischen 
Bilder auf dem Smartphone, die via 
Suchanfrage mittels ähnlichem Bild 
generiert werden können. Die Jury 
hat denn auch beide Projekte ausge-
zeichnet, mit der Anregung, diese zu 
einem Projekt zusammenzufassen.

Badestege am Rhein, Kunstaus-
leihe & Co.
Andere Projekte waren auch sehr in-
teressant. «Impact Hub» möchte die 
«Entrepreneurship» fördern, indem 
es einen physischen Raum bietet, in 
welchem sich eine Community um 
sinnvolle und innovative Ideen bil-
den kann. Weltweit gibt es bislang 
86 solche Hubs. «Season Life» hat 
zum Ziel, das Angebot von Sport-
kursen zu koordinieren und auf ei-
ner Website such- und buchbar zu 
machen. «Sommer am Rhein» lädt 
zum Träumen ein. Das Projekt stellt 
entlang des Kleinbasler Rheinufers, 
auf der Höhe der Breite, Badestege 
verschiedener Formen und Grössen 
auf, um den Erholungsraum ohne 
Naturveränderung zu vergrössern. 
«Craftschaft» erstellt eine Plattform, 
die lokales Handwerk mit com-
putergesteuerter Fertigung kurz-
schliesst.

«Ausleihe@dock» macht das zeitlich 
begrenzte Mieten einzelner Werke 
von Kunstschaffenden aus der Re-
gion Basel möglich. So wird Kunst 
zugänglicher und auch für den Ein-
zelnen erschwinglicher, und das Ori-
ginal erlebt eine Aufwertung. Das 
letzte Projekt ist musikalisch und 
verschreibt sich der Volksmusik, 
interpretiert diese neu und bindet 
auch Jugendliche mit ein. Überlie-
ferte Musiktraditionen sollen so im 
Gedächtnis bleiben. Ein nächster 
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... und Breesmeli iPod, Facebook, Social Media, Twit-
ter, Chatbot, Google+, WhatsApp, ... 
alles zu seiner Zeit und am richtigen 
Ort. Deshalb zum Schluss noch ein 
zünftiger Tweet 4e und j4f: AMG 
steht nicht für die Allgemeine Mu-
sikgesellschaft Basel, und auch nicht 
für die High Performance Marke 
von Mercedes-Benz, sondern für die 
hochgeachtete High-Performance-
Alt-Maischter-Gruppe. AKLA?
Andreas Hatt, Alt-Meister zu Webern

 
Das Zunftgolfturnier 2017 findet 
am Freitag, 22. September 2017 im 
Golfclub La Largue im Elsass statt. 
Die Voranzeigen wurden aufgrund 
früherer Teilnehmerlisten bereits ver-
sandt. Die Details werden noch vor 
den Sommerferien bekanntgegeben.

Wir freuen uns, wenn viele Basler 
Zünfter oder Talzünfter am Turnier 
teilnehmen. Selbstverständlich sind 
auch Zunftschwestern zu diesem 
Golf-Turnier freundlichst eingela-
den. Wir benötigen für Interessenten 
aber die genauen Daten per Mail an 
pauli.studer@bluewin.ch  bis spätes-
tens am 15. Juni 2017.

Pierre Moulin, Altmeister, OK

 

Seit Februrar 2011 hält die Ehrenge-
sellschaft zum Greifen ihren Gryffe-
Stamm jeweils am ersten Donnerstag 
des Monats in der Fischerstube bei 
Uelibier und gutem Essen ab. Dem 
Angebot des Wirts ist es zu verdan-
ken, dass die E. Gesellschaft zum 
Greifen nun unter ihrer neuen Gryf-
festamm-Lampe, die mehr als nur 
profan leuchten kann, ihren Stamm 
abhält. Ein integrierter Beamer sorgt 
dafür, dass per Knopfdruck ein Film 
mit der Flossfahrt auf den Tisch pro-
jiziert wird! 	      		       vh

Dieser Vogel Gryff kann als Stammlampe mehr als nur 
leuchten.		                  (Fotos: Erwin Hensch)

Die E. Zunft zu Gartnern blickt 
auf eine gegen 800-jährige Zunftge-
schichte zurück. Was die Zunft seit 
ihrem letzten Leitbild von 1994 in 
der Realität längst vollzieht und lebt, 
findet jetzt auch im neuen Leitbild 
seinen Niederschlag. Einschrän-
kung bei der Aufnahme von neuen 
Mitglieder wegen Geschlecht oder 
Herkunft soll es keine mehr geben. 
Man ist offen gegenüber allen inte-
ressierten Basler Bürgern. Auch den 
Bezug zu den ursprünglichen Beru-
fen der Gartnern als Berufsverband 
ist immer schwieriger einzuhalten. 

Neues Leitbild

Die E. Zunft zu Gartnern wird modern

Anfang des Jahres stellten die Vorgesetzten der E. Zunft zu 
Gartnern den Zunftbrüdern und Zunftschwestern das neue 
Leitbild vor. Das Bedürfnis nach einer zeitgemässen Ausrich-
tung liess sie manch alten Zopf über Bord werfen und neuen 
Wind hineinbringen.

Hier reisst man sich von diesen Fes-
seln los, denn seit ihrer historischen 
Gründung sind ja ein paar neue 
Berufsbilder dazu gekommen. Die 
Baselbezogenheit bleibt im neuen 
Leitbild zentral, ebenso das soziale 
Engagement und das gesellige Zu-
sammensein. Neu auf ihre Fahnen 
schreibt sich die Zunft die Wissens-
vermittlung mittels alter und neu-
er Medien, die Unterstützung zum 
Aufbau eines persönlichen Netzwer-
kes sowie das Ziel, öffentlich wahr-
genommen zu werden.

vh 

Anlass, diesmal als «Tanzete», ist am 
Freitag vor Beginn der Herbstmesse 
u.a. zusammen mit den vereinigten 
Trachtentanzgruppen beider Basel 
voraussichtlich im Café Spitz ge-
plant. 

Alles in allem ein bunter Strauss an 
guten Ideen und ein voller Erfolg. 
Die nächste Ausschreibung für den 
Innovation-Basel-Preis 2017 ist ge-
mäss René Thoma bereits in Vor-
bereitung. Eingabefrist ist voraus-
sichtlich wieder vom 1. Juli bis Ende 
September. Weitere Angaben finden 
sich auf der Website www.innovati-
onbasel.ch.		                   vh

Das Publikum lauschte gespannt den guten Ideen, die da präsentiert wurden. 		   (Foto: Erwin Hensch)
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Am 2. Februar 1942 – wir befinden 
uns im dritten Kriegswinter, und 
ganz Europa ist von den Nazis und 
ihren Verbündeten besetzt – lud Ru-
dolf Bruckner, Meister zu Safran, zu 
einem Meisterbott am 13. Februar 
1942 um 17 Uhr im ersten Stock 
des Zunfthauses zu Safran ein. Ver-
schiedene Anfragen aus Zunftkreisen 
– konkret handelte es sich um eine 
Anfrage von Gustav Steiner, Meister 
zum Goldenen Stern – veranlassten 
ihn dazu.

Zwei Traktanden standen auf der 
Einladung: 1. Konstituierung eines 
Botts sämtlicher Meister. Und 2. 
Übernahme von Schutzaufsichten 
durch die Zünfte. Gemäss Beschluss-
protokoll wurde das Konzept mit 
dem Frühjahrsbott, dem Fünfer-Aus-
schuss und dem jährlich wechselnden 
Vorsitzenden Meister für gut befun-
den und eingeführt. Im einleitenden 
Referat zum 1. Traktandum referierte 
Rudolf Bruckner über die Frage «in 
welcher Weise die in den Zünften 
vorhandenen Kräfte dem Gemeinwe-
sen dienstbar gemacht werden könn-
ten». Eine Frage, die bis heute nichts 
an Aktualität eingebüsst hat. Zum 2. 
Traktandum, der Übernahme von 
Schutzaufsichten von jugendlichen 
Delinquenten, präsentierte Gustav 
Steiner konkrete Ideen dazu, wie 
sich die Zünfte für das Gemeinwe-
sen engagieren könnten, was an die 
vormundschaftlichen Aufgaben der 
Zünfte von einst anschliessen würde. 
Dieses Thema versandete jedoch er-
gebnislos innerhalb weniger Jahre.

75 Jahre Meisterbott

Eine zukunftsträchtige Initiative
Auf den Tag genau nach 75 Jahren trafen sich 65 Meister und 
Alt-Meister am 13. Februar 2017 im Restaurant Safran-Zunft in 
memoriam der Gründung des Meisterbotts. Fragestellungen, 
die damals die Gemüter bewegten, sind auch heute immer 
noch aktuell.

Turnus im Fünfer-Ausschuss
Mit seinen kurzweiligen Ausführun-
gen über die Tätigkeit des Meister-
botts in dessen Anfangszeiten sorg-
te Thomas Bachmann, Meister der 
Akademischen Zunft, wiederholt für 
Schmunzeln. Ein Soldatendenkmal 
auf dem Petersplatz war 1946 ein 
Vorschlag des Vorsitzenden Meisters 
Niklaus Bischoff zu Hausgenossen. 
«Nach der ausserordentlich un-
fruchtbaren Diskussion» am Meis-
terbott 1947 wurde diese Idee aller-
dings abgeschrieben. Ein Episödchen 
von 1949 zeigt, dass der Einsitz im 
Fünfer-Ausschuss eine begehrte Sa-
che war, um die man sich riss: Auf 
das Schreiben mit der ungeduldigen 
Anfrage, «dass E.E. Zunft zu Wein-
leuten, immerhin eine Herrenzunft 
und dazu noch eine sehr zahlreiche, 
es empfinde, dass sie noch nie im 
Fünfer-Ausschuss vertreten gewesen 
sei», erklärte der Vorsitzende Meis-
ter, dass dies nur mit dem Turnus zu 
tun habe und dass die Weinleute tur-
nusgemäss 1951 an der Reihe seien 
und 1952 den Vorsitzenden Meister 
stellen würden. Zum 25-Jahr-Jubilä-
um des Meisterbotts schrieb Gustav 
Adolf Wanner – später Meister der 
Akademischen Zunft – am 13. Feb-
ruar 1967 in die Zeitung: «Die neu 
geschaffene Organisation hat sich be-
währt. Meisterbott und Fünfer-Aus-
schuss haben eine gute und nützliche 
Arbeit geleistet, wenn immer es um 
gemeinsame Angelegenheiten ging, 
insbesondere um die Durchführung 
vaterländischer Feste und Feiern, die 
ja ihre Weihe recht eigentlich den 

Zünften und Gesellschaften verdan-
ken.»

4000 verschiedene Meinungen
Seine Begrüssungsansprache begann 
der Vorsitzende Meister Raoul Fur-
lano zum Goldenen Stern mit der 
Frage, ob das, was unsere Vorfahren 
damals dachten, auch für uns noch 
gültig sei. Dazu zitierte er Moti-
vationen zum Beitritt aus Bewer-
bungsschreiben von durchschnittlich 
24-jährigen Baslern an den Vorstand 
des Goldenen Sterns: «Liebe zur Va-
terstadt Basel, schöne alte Traditio-
nen bewahren, um zu einer positiven 
Entwicklung der heutigen Stadt bei-
zutragen, Geselligkeit und Gemein-
schaft erleben, sich sozial zu enga-
gieren». Raoul Furlano ist überzeugt, 
dass die Zünfte und Gesellschaften 
das auch in der heutigen Zeit bieten 
können, sind wir doch mit rund 4000 
Mitgliedern die grösste zivilgesell-
schaftliche Körperschaft im Kanton. 
Unzählige verschiedene Meinungen 
und Ansichten vereint unter einem 
gemeinsamen Dach, um sich so für 
die Entwicklung unserer Stadt zu en-
gagieren. Das war vielleicht auch der 
Grundgedanke vor 75 Jahren in einer 
zudem sehr schwierigen Zeit.

Kommunikation pflegen
Ein Schlüssel für die erfolgreiche 
Umsetzung zünftiger Anliegen als 
Beitrag zur Entwicklung unserer Ge-
meinschaft und unserer Stadt ist, so 
Raoul Furlano weiter, die Kommu-
nikation. Dazu präsentierte er am 
letzten Bott die Idee, dass mit dem 
Wechsel des Vorsitzenden Meisters 
auch die Wahl eines «Zunfthauses des 
Jahres» erfolgen könnte, wo in der 
Zunftbeiz an einem Stammtisch der 
Gedankenaustausch und die Gesel-
ligkeit gepflegt werden kann. Ferner 
sehe er in unserer Zunftzeitung «Bas-
ler Banner» ein zukunftsorientiertes 
Kommunikationspotenzial, das noch 
nicht voll ausgeschöpft ist. Vo Härze 
gäärn, dr Maischter vom Stäärn, und 
o Gott, au grad vom Bott.

Ich denke, wir dürfen heute aner-
kennend und dankbar feststellen, 
dass die Initiative vor 75 Jahren eine 
solide, entwicklungsfähige und zu-
kunftsträchtige Basis für eine wei-
terhin erfolgreiche Tätigkeit unserer 
zünftigen Gemeinschaft und unserer 
Korporationen legte.

Beim anschliessenden 75-Jahre-
Meisterbott-Mähli waren dann alle 
Anwesenden erleichtert, dass sich 
die Ankündigung auf der Einladung 
«Das getrocknete Gedeck ...» als 
Fake-News oder einfach als Schreib-
fehler entpuppte, denn das Menu 
wurde dem Jubiläumsanlass durch-
aus gerecht: Galrey mit Schnörli und 

75-Jahre-Meisterbott-Mähli im Restaurant Safran-Zunft				      (Foto: Andreas Hatt)

Broosme ...
Ein Blick zurück in eine 30-jähri-
ge Erfolgsgeschichte
1995 schrieb Altmeister Hans Wie-
land zu Rebleuten in einer Notiz 
an Altmeister Alfred Hartmann zu 
Gartnern, dass er 1987 von Altmeis-
ter Georges Koechlin zum Schlüssel 
angefragt wurde, was er von einem 
jährlichen Alt-Maischter-Mähli hal-
te. Somit steht fest, dass Georges 
Koechlin der Initiant dieses Anlasses 
war, der erstmals am 24. Juni 1987 
im Schlüssel abgehalten wurde. 1988 
und 1989 folgten die nächsten Mäh-
li im Schlüssel. Und dann nochmals 
im Oktober 1990 kurz nach dem 
Tod von Georges Koechlin. Nach 
einem zweijährigen Unterbruch ging 
es 1993 im Café Spitz weiter, orga-
nisiert von Hans Wieland und Hans 
Nidecker, Alt-Meister zum Rebhaus, 
mit jährlichen Neujahrsmähli, an-
fangs am Dreikönigstag und später 
einfach anfangs Jänner.

«S isch fir die Heere Altmaischter 
e jedes Johr wider ney e bsunder 
Eraignis, wenn si sich in de erschte 
Daag vom neye Johr zem Ufftaggt 
vo ihrem zimpftige Lääbe im Kaffi 
Spitz dräffe», schrieb der verstorbe-
ne Alt-Meister Fritz Egger zu Ger-
bern Ende 2003 in einer Einladung 
zum Alt-Maischter-Mähli. Denn bis 
2010 fand das Mähli im Café Spitz/
Hotel Merian statt. Seit 2011 treffen 
sich die Alt-Meister im Saal im ersten 
Stock der Mägd.

Nach Georges Koechlin, Hans Wie-
land und Hans Nidecker waren über 
die Jahre verschiedene Alt-Meister 
für die Organisation zuständig, 
meist zu zweit: Alfred Hartmann 
zu Gartnern, Thierry Freyvogel zu 
Hausgenossen, Fritz Egger zu Ger-
bern, Peter Sprüngli zu Gartnern, 
Edi Heinzer der Bürgerkorporation 
Kleinhüningen, Christian Kühner 
zu Brotbecken. Ab 2018 werden die 
Alt-Meister René Gass zu Schneidern 
und Franz Haerri zu Schiffleuten die 
Einladungen verschicken und dafür 
sorgen, dass diese allseits geschätzte 
Tradition noch lange weitergeführt 
wird.
Andreas Hatt, Alt-Meister zu Webern

Öhrli mit Salatbouquet, Saucisson 
Vaudoise mit Linsen, Wurzelgemüse 
und Kartoffeln, Milchreis mit Rohr-
zucker, Zimt und Apfelkompott. 
Und zahlreiche Anwesende nutzten 
die Gelegenheit nicht nur für ange-
regte Gespräche, sondern auch, um 
die Ambiance der Saffre noch bis in 
die späten Stunden zu geniessen.
Andreas Hatt, Alt-Meister zu Webern
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Der «Wolf» ist eine renommierte 
Weinauszeichnung mit einem Preis-
geld für den Gewinner von 3000 
Franken, die von der E. Zunft zu 
Rebleuten seit 2005 jährlich verlie-
hen wird. Die Zweit- und Drittplat-
zierten erhalten einen Betrag von 
1000 respektive 500 Franken.

Von Fabian Bebler und Philippe 
Maurer, E.E. Zunft zu Rebleuten

Zum ersten Mal in der Geschichte 
des Preises wurden Roséweine durch 
eine fachkundige Jury prämiert. Rosé 
wird aus roten Trauben gewonnen 
(in der Schweiz meist Pinot Noir/
Blauburgunder) und wie Weisswein 
hergestellt. Die Beeren dürfen da-
bei nicht oder nur wenige Stunden 
auf der Maische liegen. Je länger 
der Kontakt mit den Beerenhäuten 
dauert, desto farbintensiver wird der 
Rosé.

Prämierte Promille auf dem Wyschiff

Der «Wolf» geht im 2017 in 
den Kanton Wallis
Erneut hat das Wyschiff an der Schifflände in Basel zur De-
gustation von Schweizer Weinen eingeladen. 24 der besten 
Schweizer Winzerinnen und Winzer präsentierten auf der MS 
Christoph Merian ein hochklassiges und vielfach ausgezeich-
netes Weinsortiment, gespickt mit vielen Neuheiten. Im Rah-
men dieses Anlasses hat die E. Zunft zu Rebleuten zum drei-
zehnten Mal den «Wolf» vergeben.

Vertreter der E. Zunft zu Rebleuten mit den Preisträgern und dem edlen Tropfen (v.l.n.r.): Edi Etter, Meister E.E. 
Zunft zu Rebleuten; Jean-Daniel Porta, 2. Rang; Grégoire Dessimoz, Cave La Colombe, 1. Rang «Weinpreis Wolf»; 
Benoit de Montmollin, Domaine de Montmollin, 3. Rang; Fabian Bebler, Statthalter E.E. Zunft zu Rebleuten; Philippe 
Maurer, Vorgesetzter E.E. Zunft zu Rebleuten.			    (Foto: Martin Buck, E.E. Zunft zu Rebleuten)

Die Jury hat in diesem Jahr den bes-
ten Roséwein oder ähnlich prämiert. 
Gewonnen hat das Weingut Cave La 
Colombe von Grégoire Dessimoz aus 
Conthey im Kanton Wallis mit einem 
Rosé «Charme». Auf dem 2. Rang 
landete Jean-Daniel Porta aus Aran-
sur-Villette/VD mit einem «Œil-de-
Perdrix 2016», der dritte Preis ging 
an die Domaine de Montmollin, 
Auvernier/NE, ebenfalls mit einem 
Œil-de-Perdrix 2016. Die Übergabe 
des Preises fand am Samstag, 1. April 
2017 auf dem Wyschiff statt. In ei-
nem feierlichen Rahmen mit Auftritt 
des Zunftchors durfte Fabian Bebler, 
Statthalter E.E. Zunft zu Rebleuten 
den Gewinnern persönlich gratulie-
ren. Nach der offiziellen Feier waren 
sämtliche Anwesende zu einem Apé-
ro eingeladen.

Die Jury für den Weinpreis setzte 
sich in diesem Jahr aus lokalen Wein-

fachleuten und Vertretern der Zunft 
zu Rebleuten zusammen und kürte 
die Siegerweine am Donnerstag-
abend, 30. März 2017, mittels eines 
blinden Degustationsverfahrens im 
20-Punkte-System. Die Jurymitglie-
der waren: Fabian Bebler, Nick Zepf 
und Kurt Schwaninger E.E. Zunft zu 
Rebleuten; Rolf von Rohr, Weingut 
Joly/von Rohr; Charlotte Thummel, 
Schuler St. Jakobskellerei, Weinfach-
geschäft Binningen; Urs von Felten, 
E.E. Zunft zu Weinleuten; Thomas 
Engel, Siebe Dupf Kellerei.

Für die Auszeichnung «Wolf 2017» 
durften alle Aussteller des Wyschiffes 
teilnehmen. Jeder Teilnehmer konn-

te einen Roséwein oder ähnlich, wie 
Dôle blanche, Merlot bianco, Blanc 
de Noir oder Oeil de Perdrix (kei-
ne Schaumweine) einreichen. Die-
ser Roséwein oder ähnlich musste 
in ausreichender Menge auf dem 
Wyschiff zum Kauf angeboten wer-
den und durfte maximal zum Preis 
von 30 Franken für Flaschengrössen 
7 oder 7,5 dl verkauft werden.

Die Organisatoren des Wyschiffes 
und E. E. Zunft zu Rebleuten gra-
tulieren den Gewinnern und bedan-
ken sich bei sämtlichen Winzerinnen 
und Winzern des Wyschiffes für die 
Teilnahme.

Schryyberbott

Die Schreiber zu Besuch in Reinach
Auf Einladung der Zunft zu Rebmessern pilgerten zahlreiche 
Schreiber und Alt-Schreiber der Basler Korporationen und der 
Talzünfte in die Stadt vor der Stadt.

Versammelte Schryyber beim Staunen. 			                     (Foto: Paul Meier zu Rebmessern)

Nach einem Apéro im einzigartigen 
und denkmalgeschützten Gewölbe-
keller der ehemaligen Bierbrauerei 
aus dem Jahre 1837 halbwegs unter-
halb der heutigen Gemeindeverwal-
tung führten Mitglieder der vor 56 
Jahren gegründeten Museumskom-
mission der Zunft zu Rebmessern 
durch ihre vielseitige Ausstellung im 
Heimatmuseum im «Schampedisch-
de-Huus», einem ehemaligen Wohn- 
und Bauernhaus an der Kirchgasse. 
Das Gebäude gehört der Einwohner-
gemeinde Reinach, das Ausstellungs-
gut und das Mobiliar der Zunft zu 
Rebmessern. Betrieb und Pflege des 
Heimatmuseums ist eines der Enga-
gements der Zunft zu Rebmessern, 
das auf den Absichten der Gründer 
der Zunft im Jahre 1958 beruht. 
Diese sind die Pflege der örtlichen 
Traditionen und die Erhaltung des 
noch vorhandenen Kulturgutes in ei-
ner Gemeinde, die sich enorm rasch 
vom Bauern- und Winzerdorf zur 
städtischen Vorortsgemeinde Basels 
entwickelte.

Schau mir in die Augen, Keiler
Die Ausstellung umfasst neben alten 

Geräten und Werkzeugen der Bau-
ern, Winzer und Handwerker auch 
Uniformen und Instrumente des 
Musikvereins, Trachten, Schlitten, 
Trottinette, Puppenstuben, Fundstü-
cke aus Ausgrabungen, Bügeleisen, 
Silber- und Zinngegenstände, Foto-
apparate, Telefone und sogar die Ge-
schichte der Schweizer Banknoten. 
Beim Rundgang durch die Ausstel-
lung hörte man immer wieder «lueg 
do, das hämmer bi den Eltere dehaim 
au no ka». Der natürlich wirkende 
Bereich über die regionale Fauna 
und Flora, wo einem unvermittelt 
ein Keiler in die Augen schaut, führt 
dann zurück in die Gegenwart. En-
thusiasmus und auch etwas Stolz der 
Mitglieder der Ausstellungskommis-
sion waren beim Rundgang zu Recht 
förmlich spürbar. Einen Einblick 
gibt www.heimatmuseumreinach.ch.
Beim anschliessenden gemütlichen 
Abendessen in der Pizzeria Cucina-
Amici des Rebmessern-Zunftbruders 
Roger Hörmann kehrten die Schrei-
ber wieder ins Jetzt und Heute zu-
rück und pflegten alte Freundschaf-
ten und neue Bekanntschaften.
Andreas Hatt, Alt-Meister zu Webern
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Zünftiges Leben
In diesem Teil des «basler banner» finden Sie Mitteilungen und Hinweise auf Termine und Mutationen 
in den einzelnen Korporationen sowie die Namen neuer Zunft- und Gesellschaftsmitglieder.

Agenda
4. Mai 	 Führung Hola Prado, 18.15 Uhr, 
	 Kunstmuseum Basel 
27. Oktober	 Vorgesetztenessen, 19.00 Uhr,
	 Zunfthaus

Aufnahmen
Philippe Alioth		  Produzent
Thierry Burckhardt	 Student
Christoph Grüninger,	 Student

 	 www.hausgenossen.ch

Keine Meldung bis Redaktionsschluss

 	 www.weinleuten.ch

Keine Meldung bis Redaktionsschluss

	 www.safranzunft.ch

Agenda
13. Juni	 3. Saffre-Lunch, 12.15 Uhr, Zunfthaus
24. Juni	 Sommeranlass
5. September	 4. Saffre-Lunch, 12.15 Uhr, Zunfthaus
16. September	Saffre-Herbschtbummel
7. November	 5. Saffre-Lunch, 12.15 Uhr, Zunfthaus
12. Dezember	 6. Saffre-Lunch, 12.15 Uhr, Zunfthaus

 	 www.rebleutenzunft.ch

Agenda
25. Mai	 Urban-Mähli mit dem Vorstand 
	 E.E. Zunft zu Weinleuten
8. Juni	 Decenniums-Treffen der Zunft-
	 brüder Aufnahme-Jg. 2007, 1997 usw.
24. Juni	 Zunftfahrt
25. Juni	 Räbsunntig in der Klus bei Aesch 
	 mit Winzerbeiz «zum Urban»
19. August	 Familientag
17. September	 Räbwach in der Klus bei Aesch mit 
	 Bewirtschaftung
28. Oktober	 Zunftessen

    
Agenda
11. Juni	 Zunftwanderung
1. Juli	 Emanuel-Büchel-Mähli
6. September	 Herbsthock
18. November	 Zunftessen

Vergabungen
Im letzten Jahr konnte die Zunft bei ihren Vergabungen 
den Verein Lange Erlen und die Bürgergemeinde Basel 
berücksichtigen.

 	 www.schmiedenzunft.ch
Agenda
1. Juli	 Töff-Ausflug
24. August	 65+Treffen
4. November	 Zunftmähli
Aufnahmen
Marco Morson		  Metallbaumeister

 	 www.zunftzuschuhmachern.ch
Agenda
2.-6. Juni	 Pfriem-Leserreise nach Krakau
3. Juli	 Monatshock, 18.00 Uhr, Restaurant 
	 Rheinfelderhof
13. Juli	 Zunftseniorenanlass: Durch den 
	 Birsigtunnel
20. August 	 Familienbrunch auf der 
	 Kraftwerkinsel Birsfelden, 11.00 Uhr 
2. September	 Sozialeinsatz Alterszentrum 
	 Wiesendamm 
3. September	 Zunftseniorenanlass: Fahrt mit dem 
	 Kanderli (mit Angehörigen)
4. September	 Monatshock, 18.00 Uhr, Restaurant 
	 Rheinfelderhof
9. September	 Sozialeinsatz Alterszentrum 
	 Birsfelden, 10h
16. September	 Mithilfe bei Jungbürgerfeier, 
	 17.00 Uhr
19. September	 Stubenhock/Stamm, 19.00 Uhr
2. Oktober	 Monatshock, 18.00 Uhr, Restaurant 
	 Rheinfelderhof
6. Oktober	 Monatshock, 18.00 Uhr, Restaurant 
	 Rheinfelderhof
Herbst			 
Zunftsenioren: 	Besichtigung Roche-Turm
16. November	 Stubenhock auf der Zunftstube, 
	 19.00 Uhr

 	 www.gerbernzunft.ch
Agenda
10./11. Juni	 REHAB Jubiläumswochenende
11. Mai	 Bott, Vorgesetzte, Zunftstube 
	 Löwenzorn
22. Juni	 Grillbott, Vorgesetzte
29. Juni	 3 Zimpft Stamm
24. August	 Aufnahmebott, Vorgesetzte, 
	 Zunftstube Löwenzorn
30. September	 Zunftausflug nach Bern
16. November	 Bott, Vorgesetzte, Zunftstube 
	 Löwenzorn
Vergabungen
CHF 400.- an das Jüdische Museum der Schweiz in 
Basel.
Varia
In guter Gesundheit feierte unser langjähriges Zunft-
mitglied Raymond Wyler-Bessermann am Sonntag, 
19. März 2017 seinen 90. Geburtstag. Vorstand und 
Zunftbrüder gratulieren dem Jubilar herzlich und wün-
schen ihm Gesundheit, noch viele Jahre Mitgliedschaft 
und die Möglichkeit, wie bisher mit Freude an den 
Zunftanlässen teilnehmen zu können.

 	 www.schneidernzunft-basel.ch
Agenda
10./11. Juni	 Teilnahme am Rehab-Jubiläum mit 
	 Zunftspiel

12. Juni	 Ausflug der Alten Garde, Spielübung
17. Juni	 Zunftbummel
4. September	 Ausflug der Alten Garde, Spielübung
9. September	 Familientag
6. November	 Spielübung 

	 www.ee-zunft-zu-kuerschnern.ch

Agenda
3. Juni	 Grillplausch
Zunftstamm anfangs jeden Monat am Montag, alter-
nierend am Dienstag im Rest. Bundesbähnli

	 www.gartnernzunft.ch

Agenda
13. Juni	 Zunftspielübung
17. Juni	 Zunftessen
21. Juni	 Basel besser kennen lernen (für Basler 
	 Bürger)
15. August 	 Zunftspielübung
23. August	 Basel besser kennen lernen (für 
	 Neubürger)
10. September	 Herbstanlass
17. Oktober	 Zunftspielübung
20. Oktober	 Franziskenmääli
23. Oktober	 Zunftstamm

Aufnahmen
Erika Barth-Meier	 dipl. Pflegefachfrau
Fabienne Beyerle		  Lehrerin
Georges Goetz		  Ingenieur ETH
Beatrice Isler 		  Kaufmännische Angestellte

 	 www.metzgernzunft-basel.ch

Keine Meldung bis Redaktionsschluss

 	 www.spinnwettern.ch

Keine Meldung bis Redaktionsschluss

	 www.zunftzumgoldenerstern.ch

Agenda
10./11. Juni	 50 Jahre REHAB: Betrieb einer Fest-
	 hütte zusammen mit den E. Zünften 
	 zum Himmel und zu Webern
25. Juni	 Gemeinsamer Familientag mit 
	 E.E. Zunft zum Himmel
7. September	 Wääbere-Mähli (Vorgesetzte 
	 E.E. Zunft zu Webern und 
	 E.E. Zunft zum Goldenen Stern)
23. September	 Sozialeinsatz (zusammen mit 
	 E.E. Gesellschaft zum Greifen)

Aufnahmen
Boerlin Marinus		  Student
Briellmann Sebastian	 Journalist /Student FHNW
Bruni Benjamin		  Chefredaktor Radio Basilisk
Halal Samir		  Polizist Kapo BS
Hallenberger Tim		 Student
Zehnder Roman		  Student

	 www.himmelzunft-basel.ch

Agenda
10./11. Juni	 50 Jahre REHAB–Jubiläum
Anlässlich des Jubiläums findet unter dem Patronat der 
Zünfte und Gesellschaften der Stadt Basel, Samstag 
und Sonntag ein Tag der offenen Tür statt. Im Burg-
felderhof 40, jeweils von 11.00 bis 17.00 Uhr.
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25. Juni 	
Familientag auf dem Eisweiher in Riehen
Gemeinsamer Anlass, zusammen mit E. E. Zunft zum 
Goldenen Stern. Die detaillierte Einladung folgt.
21. Oktober
Zunftessen E. E. Zunft zum Himmel. 
Details folgen mit der Einladung.

 	 www.webernzunft.ch

Agenda
Seniore-Dräff	
Je Montag, 22. Mai; 26. Juni; 24. Juli; 28. August; 25. 
September; 23. Oktober, 20. November; 18. Dezember
Zumpfthogg	
Je Dienstag (ab 18:30 im Rest. Schnabel), 6. Juni, 4. 
Juli, 8. August, 5. September, 3. Oktober, 7. November, 
5. Dezember
Spiilprob
22. Mai; 12. Juni; 19. August; 11. September; 2. Ok-
tober; 23. Oktober 13. November; 4. Dezember
20. Mai	 Sozialtag, Palliativzentrum 
	 Hildegard Basel
17. Juni	 Zunftfahrt
13. August	 Familien Grill, Clubhütte FC Polizei 
	 (G80)
16. September	 Jungbürgerfeier, Volkshaus Basel

Aufnahmen 
André Brugger		  Leiter Fahrdienst BVB
Kurt Roth		  CEO des VVST
Martin Roth		  Geschäftsführer Pensionskasse 
Markus Rümmele	 Leiter Personal
Alfred Schmid		  Pensionär

Vergabungen
Der Vorstand der E. Zunft zu Webern hat für das 
Jahr 2016 erneut Vergabungen in der Höhe von gut 
30  000 Franken sprechen können. Wir freuen uns, 
sozial und kulturell in Basel engagierte Institutionen 
zu unterstützen.

	 www.fischernzunft-basel.ch

Agenda
19. Mai	 Spargelessen mit Damen (Vorgesetzte und 
	 Alt-Vorgesetzte mit Damen)
29. Mai	 Monatshock im Hotel Merian/Café Spitz
10./11. Juni	REHAB Fest: Fisch-Knusperli-Stand am 
	 historischen Marktplatz Basler 
	 Zünfte&Gesellschaften
26. Juni	 Monatshock im Hotel Merian/Café Spitz
24. Juli	 Galgenhock am Zunftgalgen Nr.47 
	 (St. Alban-Rheinweg Höhe 
	 Papiermuseum)
28. August	 Monatshock im Hotel Merian/Café Spitz
10. Sept.	 3. Fischere-Familientag im Elsass 
	 (Fischweiher des Fischervereins La Truite, 
	 Hindlingen)
22./23. Sept.Vorgesetzten-Workshop #10
25. Sep.	 Monatshock im Hotel Merian/Café Spitz
27. Okt.	 Vorgesetzten-Mähli mit Damen 
	 (Vorgesetzte und Alt-Vorgesetzte mit 
	 Damen)
30. Okt.	 Monatshock im Hotel Merian/Café Spitz
4. Nov.	 Zunftessen 2017 im Hotel Merian/Café 
	 Spitz

Aufnahmen
Morgenthaler Marc	 Gastronom/Geschäftsführer
Marras Flavio		  IT-Administrator
Moracchi Marco		  Spediteur
Rauschenbach Thomas	 Elektromonteur/
		  Instandhaltungsfachmann

 	 www.schiffleuten-basel.ch

Agenda
19. Mai	 10. Golfcup E.E. Zunft zu 
	 Schiffleuten
16. Juni	 Christophorus-Mahl

1. Juli	 Zürcher Schifferstechen
Juli	 Zunftwanderung Lai da Tuma
Juli	 Meister Sommerstamm
19. August	 Familienanlass der Zünfte
21. August	 Aufnahmebott
26. August	 Zunftfahrt nach Bern
17. Oktober	 Meisterbott

	
Agenda
13. Mai	 Bummel, Bott und Nachtessen
14. September	 Herbstanlass
24. November	 Dies academicus

Aufnahmen
Andrea Pfleiderer-Gerber	 Dr.iur. 
Silva Keberle		  Dr.med. 
Ralf Weber		  MA 
Jürgen Mischke		  Dr.phil.

    	 www.vogel-gryff.ch
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Agenda
18. Mai	 Spargelessen der Vorgesetzten/
	 Altvorgesetzten
28. Sept.	 Herbstanlass der Drei Ehrengesellschaften
3. Nov.	 Kleine Mähli der Drei Ehrengesellschaften

Rebhaus
Agenda
20. August	 Rebhaus Familiengrill auf der 
	 Sportanlage Sandgruben

Stamm: Jeden 2. Mittwoch im Monat ab 18.00 Uhr 
im Gesellschaftshaus Restaurant zum Rebhaus

Neuaufnahmen
Lukas Holm, 1973
Andreas Weber, 1964

Hären
17. Juni	 Härenbummel

Stamm: Jeden ersten Donnerstag im Monat ab 18.30 
Uhr im Schwalbennest des Café Spitz

Neuaufnahmen
Marco Bachmann, 1961
Marcel Leuenberger, 1967
Alexander Müller, 1951
Benjamin Müller, 1978

Greifen
6. Juli	 Gryffegrill
26. August	 Greifenausflug
25. Oktober	 Brenner-Mähli

Stamm: Jeden ersten Donnerstag im Monat ab 18.30 
Uhr im Restaurant Fischerstube

Neuaufnahmen
Pascal Ankli, 1986
Urs Schwörer, 1984
David Zürrer, 1984

 

Mägd
Agenda
9. Mai	 Bürositzung 2017 2
8. Juni	 Spaarse-Ässe 2017 mit Damen
29. August	 Bürositzung 2017 3
13. September	 Holbein-Mähli 
21. November	 Bürositzung 2017 4
Mägd-Stamm: jeweils Dienstag ab 18.30 Uhr -  9. Mai 
(erst ab 19.30 Uhr), 20. Juni, 11. Juli, 15. August, 10. 
Oktober und 7. November 2017

Mutationen
Der Vorstand der Vorstadtgesellschaft zur Mägd ist 
wieder komplett. Lucius Wirz ersetzt den zurückgetre-
tenen Sechser Daniel Forrer. Die Vorgesetzten heissen 
ihn herzlich willkommen. 
		
Krähe
Agenda
19. Mai	 SpaleNacht
1. Juni	 Hock im Tor
16. Juni	 Krähenmähli
19. August	 Tag der Stadttore
24. August	 Hock im Tor
21. September	 Hock im Tor
22. Oktober	 Ausflug nach Luzern
26. Oktober	 Hock im Tor
18. November	 Weihnachtsstern aufhängen

Aufnahmen
Dr. Sacha Glardon	 Lehrer

Mutationen 
Dr. Remigius Faesch	 bisher Schreiber
Dr. Sacha Glardon	 neu Schreiber

Vergabungen 
Stiftung für das Historische Museum Jugendfestverein

Drei Eidgenossen
Agenda
22. August	 Vorgesetzensitzung/Sommeranlass
28. November	 Vorgesetzensitzung anschliessend 
	 Vorgesetzten/Altvorgesetztenmähli

Rupf
Agenda
Keine Termine Meldung bis Redaktionsschluss

Hoher Dolder
Agenda
8. Juni	 Dolderhock im Dalbestübli		
8. Juni	 Dolderhock im Dalbestübli
11. Juni	 Jugi-Zmorge im Dolder wie immer 
	 am 6.00 Uhr am Morge
27. Juli 	 Dolder Hock in de Schuelferie
14. September 	Dolderhock im Dalbestübli
19. Oktober	 Dolderhock im Dalbestübli
9. November	 17.00 Uhr Herbstbott, 19.00 Uhr
	 Iträffe zum Apéro vo Altmeister, 
	 Altmitmeister und Special-Guests, denn 
	 wie allwyl e fein Nachtässe

Agenda
20. Mai	 Altersheimausflug Alterszentrum 
	 Wiesendamm
18. Juni	 Kleinhüninger Banntag
9. September	 Altersheimausflug Alters-und 
	 Pflegeheim St. Christophorus
11.November	 Zunftessen

 	 www.feuerschützen.ch

Agenda
25. Juli	 Military Tattoo Schiessen
2. September	 Ausmarsch
23. November	 Matchessen

Mutationen/Aufnahmen
Dr. Bernhard Pfeiffer	 Chemiker

Kurzmitteilungen
An der Mitgliederversammlung vom 16. März 2017 
wurde unter anderem folgendes beschlossen: Amtieren-
der Oberschützenmeister für das 552. Gesellschaftsjahr 
ist Dr. Christophe Sarasin. Stillstehender Oberschüt-
zenmeister ist Andreas U. Fürst. Die Schützenmeister 
Thomas Frauchiger und Peter Tschudin sind zurück-
getreten. Als neue Vorgesetzte und Schützenmeister 
wurden Dr. Djordje Filipovic, Thomas Eschbach, und 
Christian Hirt gewählt.
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Mein Amtsjahr als Vorsitzender 
Meister neigt sich dem Ende zu, und 
ich darf auf ein gutes Basler Zunft-
jahr zurückblicken. Ich durfte viele 
Begegnungen mit vielen Menschen 
erleben. Mal waren diese heftig, mal 
sanft, mal feierlich, mal traurig – je-
doch immer bereichernd.

Aber wer mich kennt, der weiss, dass 
ich lieber die Gegenwart lebe, als 
Rückschau zu halten ...

Zünftige Baslerinnen und Basler gibt 
es rund 4000. Das ist meines Wis-
sens die grösste zivilgesellschaftliche 
Korporation im Kanton. Fast so viele 
Meinungen, Ansichten, Einstellun-
gen darf man deshalb auch erwarten. 
Trotz all dieser Verschiedenheiten ha-
ben wir etwas Gemeinsames, etwas, 
das über der eigenen Meinung steht, 
und ich denke unsere Vorfahren 
hatten genau dieses Ziel, als sie vor 
75 Jahren in einer sehr schwierigen 
Zeit den Meisterbott gründeten. So 
verschieden wir unter den Zünften, 
Gesellschaften und Korporationen 
auch sind, so vereint sind wir – man 
könnte uns auch als «Zusammen-
schluss verschieden Denkender» be-
zeichnen. Die Betonung soll aber auf 
«Denkende» liegen. Meiner Meinung 
nach dürfen wir als Zünftige immer 
noch – heute erst recht – gefordert 
sein, unsere Meinungen preiszuge-
ben, am politischen Diskurs unseres 
Kantons teilzunehmen und uns in 
die Entwicklung unserer Stadt aktiv 
einzubringen. Wie können wir das 
grosse Netzwerk von 4000 Zünftigen 
vermehrt aktivieren? Ich denke, das 
geht nur über eine gute Kommuni-
kation untereinander. Ich wünsche 
Ihnen und mir eine prosperierende 
Kommunikation.

Vo Härze gäärn, dr Maischter vom 
Stäärn und 

oh Gott, Altmaischter vom Bott
Raoul Furlano

Hochgeachtete Herren 
Meister, sehr verehrte 
Damen und Herren 
Vorgesetzte, liebwerte
Zunftschwestern, Zunft- 

und Gesellschaftsbrüder der 
E. Zünfte und E. Gesellschaften der 
Stadt Basel

Die erste Ausgabe des Basler Stadt-
buchs erschien 1879 – als «Basler 
Jahrbuch» herausgegeben von Hein-
rich Boos. Während knapp 100 Jah-
ren, ab 1960 als «Basler Stadtbuch», 

Von Tilo Richter, 
Christoph Merian Stiftung

etablierte es sich als historiografische 
Publikationsreihe. Basler Themen 
vom Dreissigjährigen Krieg bis zur 
Stadtbaugeschichte, von Berichten 
über das Schulwesen bis zur Bota-
nik dominierten die Bände, in denen 
auch Lebensbilder berühmter Per-
sönlichkeiten breiten Raum einnah-
men. Die am Ende jeder Ausgabe zu 
findende Basler Chronik verzeichne-
te ab 1882 die wichtigsten Stadtereig-
nisse. Erst als die Christoph Merian 
Stiftung (CMS) 1973 im Auftrag des 
Bürgerrats die Herausgabe übernahm 
und ab 1976, als der Verlag gegrün-
det wurde, wandelte sich das Ge-
schichtsperiodikum zu einem Spiegel 
seiner eigenen Zeit. Die Auflage ver-
vielfachte sich, um 1980 kamen etwa 
10 000 Exemplare pro Jahr unter die 
Leute. Seither ging die Verbreitung 
jedoch stark zurück, 2015 wurden 
nur noch 480 Stück verkauft.

Basler Stadtbuch

Stadtgedächtnis seit 1879 – 
jetzt online
Das Basler Stadtbuch wird modern. Es wird mit der diesen 
Monat erscheinenden Ausgabe nicht mehr auf Papier, sondern 
digital verfügbar sein. Dafür mit allen Inhalten, die auch in den 
vorangegangenen Bänden erschienen sind und laufend aktua-
lisiert. Ein Basler Stadtarchiv sozusagen.

700 Meldungen jährlich
Auch deshalb werden Stadtbuch und 
Chronik ab Mai 2017 zu einem digi-
talen Produkt vereint. Die Abteilung 
Mikrografie des Bürgerspitals hat 
die von 1879 bis 2015 gedruckten 
Buchausgaben mit mehr als 41 000 
Druckseiten digitalisiert. Unter 
www.baslerstadtbuch.ch sind sie als 

durchsuchbare Faksimiles zu finden. 
Etwa 3000 Artikel mit rund 15 000 
Abbildungen sind benutzbar, verfasst 

Entwürfe für den neuen Baslerstab zum 100-jährigen 
Gründungsjubiläum der Bürgergemeinde 1976.

Das Basler Original Fritz Holdering alias Bluemefritz im Jahr 1998.

Der Grossratssaal im Rathaus – 1977 im Fokus.

von mehr als 1700 Autorinnen und 
Autoren. Anknüpfend an die bisher 
erschienenen 136 Bücher und die 
mehr als 30 000 Einträge der Chro-
nik wird die publizistische Arbeit 
fortgesetzt: Künftig werden zwölf 
bis 15 Dossiers pro Jahr online ver-
öffentlicht, die die wichtigsten Basler 
Themen dokumentieren. Die Chro-
nik versammelt jährlich etwa 700 
Meldungen zum Tagesgeschehen am 
Rheinknie. 

Das neue Stadtbuch ist ein mit För-
dermitteln finanziertes Engagement 
der CMS. Ein vierköpfiger Beirat 
legt mit der Redaktion die Themen 
fest. Alle am Aufbau der Webseite 
Beteiligten sind in Basel daheim, das 
Stadtbuch ist also auch «hinter den 
Kulissen» eine einheimische Pro-
duktion. Dank der Stiftung ist diese 
einzigartige Ressource nun im Sinne 
eines Service public dauerhaft und 
gratis zugänglich.


